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Das rechte Wort am rechten Ort

Da bört ficb fcbon alle ©emüttiebfeit auf; fommt ba eine gamilie in ber StBohnfolonte Sttenmatte bei Sbun auf ben roabntw'fjigen

©ebanfen, gelbe SBorhà'nge an ein genfter iu bangen. Stber bie fojialiftifdhen Sfnroobner ftnb aufgeftanben trie ein 9ftann unb ber

'Prciftbent unb ber Sft'tuar ber 5Bobnbaugefe(lfd)aft finb jeber aud) aufgeftanben roie ein SDÎann unb haben ber übergefchnappten

gamilie beroiefen, baf roir nod) eine Drbnung baben unb eine Dcgantfation, unb eine Dtftatur unb feinen ©aujtaü", roo jeber

feinen Sßorbang felber färbt. SXbe mit" baten fte gefagt, unb rote Vorhänge ber, unb baé roar baé rechte ffiort am redjten Drt,

grüfjer ftürgte man ftd) in einen glufe,
einen 2ßeif)er ober Seich, loenn ntan beê

Sebenê überbrüffig roar, Ijeute mufe cê

eitt £) jean fein! Wröfeetttoahn! 9Jtan

gebt nicht, ftürjt nid)t met)r, man fliegt
in ben Sob! (£ë fann nicht frbttelt genug
gefjen. Stber eê ift ©port! ©port mufe

c t r a et) t u n o> c

fein. Siran bat fogar beu Sob bafür ge»

loonucn. $m ©portbrefe fliegt cr burd)
bie Süfte. 9Jcenfd)eu ftür^en, berfinfen
er ntad)t fid) einen ©port barauê!

grüber fragte man ben 9Jiitntcnfcbeit
beforgt (ober gleichgültig): SBie gefjt
es?" Çeute ift baê ©efyeu fo orbinär

n

getoorben, bafe cê bemnäcbft gegen bic
Gctifette berftofecu loirb, jemanb nad) fei»

nettt ©eben 51t fragen. S)ie moberne

Wangart ber ©efeïïfdjaft bon beute ift
baê g a b r e n (ber ©efell fchaft bon nun
gett baê gfiegen). gabren im ©chneïï»

jttgstempo! Stafen! SSiele haben fcbon

14

Das reckte Wort am reàteri Ort

Da hört sich schon alle Gemütlichkeit auf; kommt da eine Familie in der Wohnkolonie Jttemnatte bei Thun auf den wahnwitzigen

Gedanken, gelbe Vorhänge an ein Fenster zu hängen. Aber die sozialistischen Anwohner sind aufgestanden wie ein Mann und der

Präsident und der Aktuar der Wohnbaugesellschaft sind jeder auch aufgestanden wie ein Mann und haben der übergeschnappten

Familie bewiesen, daß wir noch eine Ordnung haben und eine Organisation, und eine Diktatur und keinen Saustall, wo jeder

seinen Vorhang selber färbt. Abe mit" haben sie gesagt, und rote Vorhänge her, und das war das rechte Wort am rechten Ort.

B
Früher stürzte man sich in einen Fluß,

einen Weiher oder Teich, wenn man des

Lebens überdrüssig war, heute muß es

eiu Ozean sciu! Größcuwahu! Man
gcht nicht, stürzt nicht mehr, man fliegt
in den Tod! Es kann nicht schnell genug
gehen. Aber es ist Sport! Sport muß

e t r a ch t u n g e

sein. Man hat sogar den Tod dafür
gewonnen. Im Sportdreß fliegt er durch
die Lüfte. Menscheil stürzeil, versinken
er macht sich einen Sport darans!

früher fragte man den Mitmenschen
besorgt (oder gleichgültig): Wie geht
cs?" Heute ist das Gehen so ordinär

n

geworden, daß es demnächst gegen die

Etikette verstoßen wird, jemand nach
seinem Gehen zu frage«. Die moderne

Gangart der Gesellschaft von hente ist

das F a h r e n (der Gesellschaft von mm
gen das Fliegen). Fahren im
Schnellzugstempo! Rasen! Viele haben schon
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l.H.
der Herr

Hotelportier

der Cerberus des Hotels, der Allgegenwärtige

(wenn die Gäste abreisen), ist
entschiedener Anhänger des K a r a n -
d a s c h Er muss alles wissen und
alles notieren; er braucht daher einen
guten Bleistift. Und ein guter Bleistift

ist, Sie dürfen Uberzeugt sein, der
schweizerische

Caran d'Ache
Genf.

bas ridjtige ©eben berternt. Sie baben
feine Äraft mebr (aufeer ber Sferbefraft).
Sllle ibre Sorge gebort beut medjanifcberi
©aut, ber fid) bon Staub, Oel unb Seit»
jin näbrt, beut bierräbrigen ©aule, ber
bie einftmatê jur ©rbolung biet begehrte
Suft in Tuft" bertoaubelt.

grübet gehörte es für bic 3)ame 511111

guten Tun, bie Seindtjeri gemeffen ne=
beneiitanber auf ben Soben 51t ftellen,
toenn fic fid) fefjte. Siel mebt als bie
Änödjel burfte fic nidjt etitblufecu, faum
Slitfc, gefdjlucigc beim bic ©djen»
fei freujen! Qcin Äuicjttpfgcigciifpiel toie
beute ein Ting ber Uniuögiidjlcit.
Tas altes toar ©cljcimfpljärc", toubl
bcrtualjrt. Tas Sein galt nur als bic»
neitbes ©lieb bes Äörpers, toar fein gc»
borfamet Träger, fein Seförberitngsmit»
tel. Sîur ju getoiffen 3citen, unter gc»
miffen Umftänben burfte es fjatte es,
fojufagen, Sonntag, Srutjctaq, burfte es

aud) f d) ö n fein! Seitbein ber Ta
menrodf fein Stmt als Sittcntoädjter auf»
unb bas Änic (itebft 3u&e&öt) freigege»
bett Ijat, ift bas Sein felbftänbig getoor»
ben, aus bieneuber 51t I)crrfd)enber ©tel»
hing gelangt, ßs folgt ttidjt mebr, nur
Slrbeit leiftcnb, ffïabifdj frembem ©ebot,
fonbern Äopf, Stugen, SBilte anberer fol»
gen iljnt! SJÎit einem SBorte: bas Ta»
menbein Ijat fidj emanzipiert!

grüljer aber Inas toill idj eigent»
lidj bon frütjer"? SBir leben ja
l)CUte. «ubelf 9tufba»m

*
Sieber hebelfpalter

SJiait las bor einiger 3e't über eine
(ijplofiou, bic fidj in ben Gcifentoerfen
bon ©erlafingen ereignete unb bie leiber
ein Tobcsopfcr furbertc. .'petite erhalte tdj
einen anttlidjcn Seridjt bierüber, looriit
es toöttlid) Ijcifet: SBir bccljren Uni,
^bnen über bie tötlidj betlaufene ©r,
plofton eines fdjmicbeiferneit ©cfäfecs in
ben Qcifentoerfen bun ©erlafingen toie
folgt ju bettdjten ..." .'puffcntlidj tjat
bas fdjmiebeiferne Wefäfe ttidjt nodj
lange leiben müffen!

*
Stm gleidjen ïage gebt mir eine Ju

beëanjeige jit, touriit mir ber Çinfdjieb
eines Sefannten mitgeteilt loirb. ©ic cn»
bigt mit fulgenben SBorten: SBeg»
gang ber Seidje bum Jrauerljauê SJÎan»

tag, ben 26. ©ebt., Stadjinittags 2 Uijr."
Slus Sßietät für beu Sßerftotbenen fei

mir ber Äommentar bieju güligft er»

Ialf*n! Atititu«
*

SBir fiben am ©taiiinitifdj. gteunb ©.
ift foeben bun längerem Slufenttjalt in
©ebritu jurüdgefefjrt. SDÎan bört brau»
fecn bie Äitdjenubten eine ©tunbe fdjla»
gen. ©; jieljt eine jiemlidj altlidje, fil»
berne 3toicbel"- aus ber SBeftentafdje,
betradjtet fie nadjbeuftidj uub erflärt fo»
bann etnft: Tie Uljreu in ;')üridj gcljeit
nidjt ridjtig."

Erfrischungsraum
Thee / Chocolade

SPRÜNGLI / ZÜRICH
I'aradeplatz Gegründet 1836

£>l)o

St.: ©eftern fab idj in einem Variété
einen SJtann, ber Älabiet fpielte, trotgbent
ev feiue §änbe batte, luie meinft bu, bafe

er bas fonnte?"
93.: Sieber greunb, bas ift bodj nodj

gar nidjts. ftä) fjabe eine grau, bie fingt,
trofebem ©ic gar feine ©timme Ijat."

©ebiete eineê hiebergelaffenen
VII. 2)er SSeiträg.

Seitrag jaljlcn
SBeldje Suft!
Öatb getoollt
Unb Ijalb gemufet.

¦'ôcute jietjt ber .Çnlfsbcrcin
Seinen ^abïcsbeitrag ein.
SJÎorgen ift ber Sluntentag
SBo man gefdjmücft fiaj jeigen mag.

Oiin hübfdjcs gräulein
Srtjüqt bie Sippe
©üfe lädjelnb:
gür bie .Stiuberfvippe.

Slbeubs fingt bie öeilsavntee
3fm Süttbenpfubl, im ©tammeafé.
Slttdb fie Will bun beit fdjluarjcit SRabett

Ten gern gegebnen ^ebner Ijaben.

Subantt,
SBas tun toenn eine ©djar bun Tanten
;iit einem guten Qroed utfammenfamen?
9Kan jablt, als fefdjet Äabaliet
(Pievit feinen Seitrag audj rjtefüv.

Taê geft ber ©änger uub ber Sdjübcn
Tarf meine Äaffe aud) benähen.
Iis gilt für Äunft unb Saterlanb
gür Äeble uub für ©djeibeuftanb.

Hub flopft bei bir ein .paubtocrfsburfdjt
©o bat er Srcrijt auf eine SBurfdjt;
Tenu fdjliefelidj ift matt SJJeufrtieufvcunb
Unb bat'S mit Slllen gut gemeint.

Tod) fifjt ntan felbft iu einer hinten,
©u finb bie greunbe toeiter binten. gic

Bieber hebelfpalter!
ftn ber M iube ift bas SBafdjbeden

]u Suben gefallen, grifcli beidjtet, gc»
ftern fei Ijalt ber Stagel herausgefallen
uub ba Ijabe er iljn nur p r u f e f f u »

r i f dj toiebet rjineingeftedt.
*

Stecht bat fte

Serbietftäufetn int alfuljotfretett 9tc»

ftaurant (ju grau St.): SBie toünfcfjeb
©ie be Äafi?"

Àvaii Sl.: ©etn mittel."
©erbierfräutein (ju grau S.:) Uub

©ie?"
grau S.: ®änb Sie mir bitte an

mittel."
©erbierfräulein: Unb bas djti §ümp=

ferli bet?"
Siebenjährige Äleine: Soll.1"

*
©enügfame ^a\\et

Sin ben langen SBintcrabcitbeit üben in
ber tief etngcfdjnciteu Sortointêtung ma»
eben Sater unb Sobn (iljlaas Sanjen»
börfer gerne einen ftafo jufammeu. Ësê

gebt um einen feljr furjluciligcn ©ctoiitn:
ber Wcluiuucnbe barf beut Scrfpiclcitbctt
eine Tljrfeige berabreidjen.

Eblaaê, ber jüngere, ift gar fein gitter
Raffer unb Ijat fdjon uitgcjäbltc £>bx-
feigen eingeljeiiuft. tinbltri) getoinnt er
bodj einmal, uub berfefü feinem Safer
eine redjt bebeuteube Ohrfeige.

Tas ifd)b beim aber bodj embifj räfe",
meint Sätet Sanjenbörfet, ein menig
aufgebrad)t.

fto", crluibert ber gute SoI)it, i ba

tenft, i toeHi madje, bafe bs au merfifdjt!"
*

3>m reifenben ^(üelatält
bei Tauus»Turf trafen mir bei einem
Slipgatter folgenbe, fefjt ;tt beberygenbe
Sluffdjrift:

Streng ferbuten bic füre ofen JU lafen
bttfe 5 bië 10 granfen beu es ift gleid)
ob reidje über arme nnb Silbe ober
3?unge.

glüelatäli S. T. §irt.
unb loer bas ausbufet (pttfjt) ber be=

fommt eine urfeige." Uji
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»»
Cl«» »EMU

cler Lerberus cles riotels, cler àligegen-

»lies notieren; er braucbt clader einen
guten Lieistilt. vncl ein guter IZlei-
stilt ist, Sie clurlen überzeugt sein, cier

»cbveizeriscbc

Uenl.

das richtige Gehen verlernt. Sic haben
keine àaft mehr (außer der Pferdekraft).
Alle ihre Sorge gehört dem mechanischen
Gaul, der sich von Staub, Oel uud Benzin

nährt, dem vierrädrigen Ganlc, dcr
dic einstmals zur Erholung viel begehrte
Luft iu Duft" verwandelt.

Früher gehörte es für dic Dame znm
guten Tvn, die Bcinchen gemessen
nebeneinander ans dcn Boden zn stellen,
wenn sie sich setzte. Viel niehr als die
Knöchel durfte sie uicht entblößen, kaum
Blicke, geschweige denn die Schenkel

kreuzen! Ein Knieznpfgcigcnspicl wic
hente ciu Ding dcr Unmöglichkeit.
Das alles ivar Gcheimsphärc", Wohl
verwahrt. Das Bein galt nnr als
dienendes Glied des Körpers, war sein
gehorsamer Träger, sein Befördernngsmit-
tel. Nnr zn gewissen Zeiten, unter
gewissen Umständen durfte cs hatte cS,
sozusagen, Sonntag, Ruhetag, durste es

anch schön sein! Seitdem der Da
menrock sein Amt als Sittenwächter anf-
>lnd das Knie (nebst Znbehör) freigegeben

hat, ist das Bein selbständig geworden,

aus dienender zn herrschender Stellung

gelangt. Es folgt uicht mehr, nur
Arbeit leistend, sklavisch fremdem Gebot,
sondern Kopf, Angen, Wille anderer folgen

ihm! Mit einem Worte: das Ta-
menbein hat sich emanzipiert!

Früher aber was will ich eigentlich

von früher"? Wir leben ja
h t' N t e Ludolf Nußbaum

Lieber Nebelspalter!
Man las vor einiger Zeit über eine

Explosion, dic sich in den Eisenwerken
von Gcrlafingcn ereignete nnd die leider
cin Todesopfer forderte. Hente erhalte ich
einen amtlichen Bericht hicrübcr, worin
es wörtlich hcißt: Wir beehren nns,
Ihnen über die tötlich vcrlanfcnc Er
plosion cincs schmiedcisernen Gefäßcs in
den Eisenwerken vo» Gcrlcifingen wic
folgt zu berichten ..." Hoffentlich hat
das schmicdeiscrne Gcfciß nicht noch
lange leidcn müssen!

»
Am gleichen Tage geht mir eine Zo

descinzcige zu, worin mir der Hinschied
eines Bekannten mitgeteilt wird. Sic
endigt mit folgenden Worten: Weggang

der Leiche vom Trauerhaus Montag,

den 26. Sept., Nachmittags 2 Uhr."
Aus Pietät für den Berstorbcnen sci

mir dcr .Kommentar hiczn gütigst
erlassen! âitus

Wir sitzen am Stammtisch. Frennd l^ì.
ist soeben von längerem Aufenthalt in
Sedrnn zurückgekehrt. Man hört draußen

die >iirchenuhren cine Stnndc schla-
gcn. G. zieht einc ziemlich ältliche,
silberne Zwiebel" ans der Westentasche,
betrachtet sie nachdenklich uud erklärt
sodann ernst: Die Uhren in Zürich gchcn
nicht richtig."

^rtrisâìitligsrâìinlì
l'kiee / Lbocolscke

I>araciepl»tz LegrUnclet >8Z6

Oho!
A.: Gestern sah ich in cincm Barietê

einen Mann, der Klavier spielte, trotzdem
er keine Hände hatte, wie meinst dn, daß
er das konnte?"

B.: Lieber Frennd, das ist doch noch

gar nichts. Ich habe eine Frau, die siugt,
trotzdem Sie gar keine Stimme hat."

Gedichte eines Niedergelassenen

VII. Der Beitrag.

Beitrag zahlen
Welche Lust!
Halb gewollt
Und halb gemußt.

Hcnte zieht dcr Hilfsvcccin
Zeincit Jahresbeitrag ein.
Morgen ist der Blumentag
Wo man geschmückt sich zeigen mag.

Ein hübsches Fränlein
Schürzt die Lippe
Süß lächelnd:
Für die Kinderkrippe.

Abends singt die Heilsarmee
^m Zündenpfnhl, ini Stammcafê.
Anch sie ivill von den schwarzen Raben
Ten gern gcgcvncn Gelmer haben.

Sodann,
Was tun ivenn eine Schar von Damen
.'',>> einem gnte» ^ivcck zusammenkamen?
Mon zahlt, als fescher Kavalier
Gern seinen Beitrag anch hiefür.

Das Fest der Sänger nnd der Schützen
Darf mcinc àsse anch benützen.
Es gilt für >innst und Vaterland
Für Giehle und für Scheibenstand.

lind klopft bei dir ciu Handwerksbnrscht
So hat er Rccht ans cine Wurscht?
Tenn schließlich ist ma» Me»sche»freu»d
Uiid hat's niit Allen gnt gemeint.

Toch sitzt man selbst in einer Tinten,
Sv sind die Freunde weiter hinten. ^

Lieber Nebelspalter!
In der Gliche ist das Waschhecken

zn Boden gefallen. Fritzli beichtet,
gestern sei halt der Nagel hcranSgcfallcn
und da habc cr ihn nnr Profcsso-
risch wicdcr hineingesteckt.

Recht hat sie

Zervicrfränlcin im alkvholfrcicn
Restaurant (zu Fran A.): Wie wünsched
Sic de àfi?"

Frau A.: Gern mittel."
Servicrfränlcin (zn Frau B.:) Und

Sic?"
Fran B.: Gänd Sie mir bitte all

mittei."
^ervictstänlein: Und das chli Jiimp^

ferli dct?"
Siebenjährige kleine: Boll!"

Genügsame Jasser
An den langen Winterabenden oben in

der ticf eingcschncitcn Borwiutcrung
machen Bater und Sohn EHIaas Lanzendörfer

gerne einen Faß znscimmen. Es
gcht nm eincn schr kurzwciligcn Gewinn:
der l^ewinncndc darf dem Verspielenden
eine Ohrfeige verabreichen.

làhlaas, dcr jüngere, ist gar kein guter
Hasser und hat schon ungezählte Oh»
seigen eiugehcimst. Endlich gewinnt cr
doch einmal, nnd versetzt seinem Vater
eine recht bedentende Thrfeige.

Tas ischd denn abcr doch cinbitz räß",
meint Vater Lanzendörser, ein wcnig
aufgebracht.

Jo", erwidert der gute Sohu, i ha

tenkt, i welli mache, daß ds au merkischtl"

Im reizenden Flüelatäli
bei Tavos-Tvrf trafen lvir bei einem
Alpgatter folgende, schr zn bchcczigcndc
Anfschrift:

Streng fcrboten die türe ofen zit lasen
hnse 5 bis 1«> Franken den es ist gleich
ob reiche vder arme nnd Aide oder

^nnge.
Fliielalali P. T. Hin.

nnd wer das ansbußt (Putzt) dcr
bekommt einc orfeige." zj

là
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